
Liebe Leserinnen und Leser,
in der vergangenen Ausgabe berichteten wir bereits über 
den Bau des neuen Hochbehälters in Oberböhmsdorf. Nun 
konnte dieser in Betrieb genommen werden. Die Trinkwas-
serversorgung für 461 Einwohner ist somit für die Zukunft 
gesichert. Um die Anlagen rund ums Trink- und Abwasser 
tagtäglich und rund um die Uhr zuverlässig am Laufen zu 
halten, werden in unserem Verband die verschiedensten 
Berufe gebraucht. In dieser und kommenden Ausgaben 
möchten wir Ihnen wieder den Arbeitsalltag unserer Kol-
legen zeigen. In unserer Titelgeschichte geben wir Ihnen 
diesmal einen Einblick in das Berufsbild des Elektronikers 
im Zweckverband, dass sich viel komplexer gestaltet, als 
man es sich vorstellen würde. Zudem suchen wir Verstär-
kung. Vielleicht ist diese ausgeschriebene Stelle genau das 
Richtige für Sie und wir können Sie bald in unserem Team 
begrüßen. Ein weiteres Thema, das uns immer wieder be-
schäftigt und Kopfschmerzen bereitet, ist, was nicht in die 

Toilette gehört und 
dennoch dort oft lan-
det. Kaputte Pumpen 
und Rattenplagen 
sind die unangeneh-
men Folgen von unwissendem oder fahrlässigem Handeln. 
Deshalb informieren Sie sich auf Seite 4/5 darüber, was 
Sie auf diesem Weg nicht entsorgen dürfen. Zum Schluss 
möchten wir daran erinnern, dass die Fördermittel für die 
Umrüstung der privaten Kleinkläranlagen auf den Stand 
der Technik im Moment nur bis Ende 2026 zur Verfügung 
stehen. Ich wünsche uns allen einen friedlichen Sommer 
und Ihnen nun viel Freude beim Entdecken der aktuellen 
Ausgabe der WASSERZEITUNG.

Ihr Ralf Engelmann,
Geschäftsleiter des ZWOS

Damit im ZWOS rund um die Uhr alles 
glatt läuft, braucht es Spezialisten. Ein 
wichtiges Rädchen im Wassersystem ist 
der Beruf des Elektronikers. Und der ist 
im Schleizer Verbandsgebiet sehr ab-
wechslungsreich.    

Die Berufe, die mit Kläranlagen in 
Verbindung gebracht werden, 
spielen sich, so die Natur der Sa-

che, eher im Bereich des Wassers ab. Das 
reicht von Ingenieuren zu Kanalarbeitern 
und Bürokräften, die mit Sanierung, In-
standhaltung und Neuinstallation der 
Trink- und Abwassernetze sowie Gebüh-
ren beschäftigt sind. Das braucht Energie. 
Da kommt Andreas Gerland ins Spiel. Der 
32-jährige gebürtige Schleizer ist gelern-
ter Elektroniker für Energie- und Gebäu-
detechnik und sorgt mit seinem Kollegen 
beim ZWOS dafür, dass alle Pumpen und 
Maschinen sowie Computer und Lampen 
mit Strom versorgt werden. Ab Juli be-
kommen sie von einem neuen Mitarbei-
ter Unterstützung. 

Komplexe Aufgaben
Gerland hat mit dem ZWOS einen Arbeitge-
ber gefunden, der ein breites Aufgabenspek-
trum bietet. So ist er nicht nur für das Bedie-
nen und Betreiben der elektrischen Anlagen 
zuständig, sondern war auch an der Entwick-
lung des Energiekonzepts des Hochbehäl-
ters in Oberböhmsdorf beteiligt, das er und 
sein Kollege zudem vor Ort einbauen konn-
ten. „Es ist selten, dass man diesen Beruf so 
komplex ausüben kann“, sagt Gerland.

Flexibler Alltag 
Im Alltag muss der Elektromeister � exibel 
sein. „Es passiert, dass wir morgens den Ta-

Wo:   Kläranlage Saalburg,
Dr.-Karl-Rauch-Straße 24, Ortsausgang
Richtung Märchenwald

Wann:  21. Juni 2025 13 bis 16 Uhr

Wir laden alle interessierten Bürger ein, unsere 2024 
fertiggestellte Kläranlage in Saalburg zu besichtigen 
und an Führungen teilzunehmen.
Bitte beachten: Direkt an der Kläranlage gibt es keine 
Parkmöglichkeiten.

 E D I TO R I A L

6. JAHRGANG  •  NUMMER 1   JUNI 2025  •  AUSGABE SCHLEIZ

K U N D E N I N F O R M A T I O N E N  D E S  Z W E C K V E R B A N D E S  W A S S E R / A B W A S S E R  „ O B E R E  S A A L E “

gesplan bereits nach einer Viertelstunde ad 
acta legen, weil eine Störung dazwischen 
kommt“, erzählt Gerland. „Das ist eine He-
rausforderung. Aber das macht es interes-
sant.“ Er selbst übernimmt inzwischen mehr 
Büroarbeit, während sein Kollege viel im Ver-
bandsgebiet unterwegs ist. Insgesamt sei es 
die Mischung der Aufgaben sowie die Zu-

sammenarbeit mit anderen Bereichen, die 
gemeinsam nach Lösungen suchen, die den 
Reiz ausmachen, so Gerland. „Es ist die Kom-
plexität im Verband, die mir gefällt. Es wird 
nie langweilig.“

Verantwortung 24/7 
Weil sich beim ZWOS 20 Städte und Ge-

Für Sie im Einsatz

Elektromeister Gerland sitzt nicht nur am Schreibtisch, sondern ist auch viel im Verbandsgebiet unterwegs.  Fotos (3): SPREE-PR/Schlager

meinden mit rund 24.500 Einwohnern 
darauf verlassen, dass alles rund um die 
Uhr funktioniert, kann es passieren, dass 
das Telefon mitten in der Nacht klingelt. 
Gerland ist sich seiner Verantwortung be-
wusst: „Wir haben schließlich einen Versor-
gungsauftrag, der zu gewährleisten ist“, 
so Gerland.

Einladung zum „Tag der o� enen Tür“
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„Es wird nie langweilig“
Der Berufsalltag des Elektromeisters Andreas Gerland

Überall im Ver-
bandsgebiet

gibt es Kästen,
die regelmäßig

überprüft werden
müssen.

Andreas Gerland hat 
beim neuen Hochbehälter 

in Oberböhmsdorf die 
gesamte Stromversorgung 

mit entworfen und vor 
Ort mit seinem Kollegen 

eingebaut.

Beim ZWOS greifen
alle Bereiche ineinander. 

Absprachen mit Kollegen, 
wie dem Trinkwasser-

meister Maik Elschner, 
gehören da zum Alltag.



Thüringen steht vor großen Herausforderungen 
im Umgang mit seinen Wasserressourcen. Längere 
Trockenperioden, häufigere Extremwetterereignisse und 
sinkende Grundwasserstände fordern die Landespoli-
tik und uns als Wasserversorger gleichermaßen heraus. 
Bundes- und Landesregierung reagieren mit einer Viel-
zahl gesetzlicher und strategischer Instrumente, wir 
kümmern uns um die langfristige Sicherung und die 
Qualität der Ver- und Entsorgungssicherheit. Zentrale 
Elemente sind dabei die Niedrigwasserstrategie Thürin-
gen, die Thüringer Rohwassereigenkontrollverordnung, 
die Trinkwassereinzugsgebieteverordnung und das Thü-
ringer Wassergesetz. Alle genannten Initiativen greifen 

ineinander und werden durch die Herausforderungen 
des Klimawandels noch dringlicher. Unsere Thüringer 
Wasserpolitik bewegt sich zunehmend in einem Span-
nungsfeld zwischen Versorgungssicherheit, Umwelt- 
und Ressourcenschutz sowie der Bezahlbarkeit anste-
hender Investitionsmaßnahmen. Hier appellieren wir 
an die Thüringer Landesregierung, die notwendigen 
finanziellen Mittel zur Förderung von Infrastruktur-
maßnahmen nicht nur für unsere Wasser- und Abwas-
serinfrastruktur, sondern auch für die Kommunen bei 
begleitenden Straßenbaumaßnahmen zur Verfügung zu 
stellen. Wasser ist Leben. Es liegt an uns, heute die 
richtigen Entscheidungen für morgen zu treffen.

SEI TE 2 WASSERZEITUNGWASSERWIRTSCHAFT AKTUELL

Ob in der Wetter-App oder im 
Wetterbericht im Fernsehen: 
Schon in diesem Frühjahr war 
die Trockenheit wieder ein 
Thema. Der Winter war zu mild, 
es gab zu wenig Regen, die letz-
ten Sommer waren zu heiß. Das 
Thema Wassermangel ist weiter-
hin in Öffentlichkeit und Politik 
präsent: in Thüringen, Deutsch-
land und Europa, denn der Kli-
mawandel kennt keine Grenzen. 

Seit langem muss die Wasserwirt-
schaft Fragen von Wassermanage-
ment und Wasserverfügbarkeit 
neu beantworten. Die zurücklie-
genden Trockenphasen haben den 
Wasserhaushalt in Stress versetzt. 
Die Folgen sind niedrige Pegel in 
den Fließgewässern und extrem 
niedrige Grundwasserstände.
 
Natur im Dauerstress
Allen sind die Erinnerungen an 
den Hitzesommer 2022 noch ge-
genwärtig. Nach Angaben des 
Thüringer Umweltministeriums 
war 2022 mit knapp 2.000 Stun-
den Sonnenschein das wärmste 
Jahr im Freistaat seit Beginn der 
Wetteraufzeichnungen von 1881. 
Es brachte eine fünfmonatige Dür-
rephase von Ende März bis in den 
August hinein mit sich. 

„Aufgrund der Trockenheit 
der Vorjahre hatten wir 2022 
erste Extremerfahrungen ge-
macht“, berichtet Andreas Staus-
berg, Geschäftsleiter des ZWA 
Saalfeld-Rudolstadt. Das Ver-
bandsgebiet hatte es mancher-
orts besonders hart getroffen: 
Höher gelegene Quellen liefer-
ten nicht mehr genug Wasser, um 
den Tagesbedarf der Bürger auf 
der Saalfelder Höhe, im Ortsteil 
Schloßkulm der Gemeinde Uhl-
städt-Kirchhasel sowie in Versor-

gungsgebieten am Stadtrand von 
Saalfeld zu decken. Im Mai 2022 
hatte das Thüringer Umweltmi-
nisterium eine umfassende Nied-
rigwasserstrategie für den Frei-
staat vorgelegt. Dabei geht es 
um bessere Prognosegrundlagen 

und passende Problemlösungen. 
Sämtliche Verbände der Region 
engagieren sich in verschiede-
nen Arbeitsgruppen. Der ZWA 
Saalfeld-Rudolstadt und  der ZWA 
„Thüringer Holzland“ sind bei-
spielsweise in der AG „Zukunfts-
fähige Wasserversorgung“. 

„Gemeinsam mit dem Ministerium 
sowie mit dem Gemeinde- und 
Städtebund Thüringen werden 
Erkenntnisse ausgetauscht und 
es wird an der Trinkwasserprog-
nose in mehreren Klimaszenarien 
bis zum Jahr 2060 gearbeitet“, er-
klärt Steffen Rothe, Werkleiter des 
ZWA „Thüringer Holzland“ mit Sitz 
in Hermsdorf.

Versorgungslage im Blick
Trinkwasserknappheit in Ostthü-
ringen – damit dies nicht passiert, 
beurteilen die Trinkwasserver-
bände in regelmäßigen Abstän-
den die Versorgungslage.

„Wir haben ein Frühwarnsys-
tem entwickelt, aus dem die je-
weiligen Versorgungsgebiete be-
urteilt werden – die sogenannte 
Wasserampel. Eine Übersichts-
karte gibt Auskünfte über die 
Warnstufen und über die Maß-
nahmen, zum Beispiel die Versor-
gung mittels Tankfahrzeug bis hin 
zur Verlegung provisorischer Ver-
bindungsleitungen“, sagt Andreas 

Stausberg. „In den vergangenen 
Jahrzehnten haben wir Trinkwas-
serverbundsysteme aufgebaut“, 
erläutert Steffen Rothe. „Dabei 
werden Trinkwasseranlagen meh-
rerer Orte miteinander verknüpft. 
Ziel ist es immer, mehrere Versor-
gungsalternativen zu haben. Au-
ßerdem wurden einige unserer 
Quellanlagen, die besonders sen-
sibel auf Trockenperioden reagie-
ren, außer Betrieb genommen und 
durch den Anschluss an stabilere 
Wassergewinnungsanlagen er-
setzt“, erläutert Rothe. „Für die 
Schaffung solch wichtiger Trink-
wasserverbundsysteme, für die Re-
aktivierung und Neuerschließung 
von Brunnenanlagen, braucht es 
mehr finanzielle Unterstützung 
von Land und Bund“, ergänzt  
Stefan Käckenmeister. Er ist der 
 Leiter des Bereichs Trinkwasser 
beim Zweckverband Wasser/Ab-
wasser „Obere Saale“ in Schleiz.  „Wir 
brauchen eine Neuauflage eines 
Förderprogramms für Trinkwasser-
investitionsmaßnahmen, da wird 

leider derzeit so gut wie gar nichts 
gefördert“, fordert Steffen Rothe. 

Sollte es in den nächsten Som-
mern wieder so heiß werden: An 
welchen Quellen, in welchen Ge-
bieten könnte es zu wenig Was-
ser geben? Sowohl der ZWA Saal-
feld-Rudolstadt als auch der ZWA 
„Thüringer Holzland“ haben Stu-
dien erarbeitet, die aufzeigen, wo 
es zu Wasserknappheit im Ver-
bandsgebiet kommen könnte 
und wo deshalb investiert wer-
den muss, um die Versorgung mit 
Trinkwasser gewährleisten zu kön-
nen. Man ist sich einig: Es braucht 
auch den Blick auf Investitionen 
in Anlagen und Technik wie zum 
Beispiel Tiefbrunnen, Hochbe-
hälter und Pumpwerke. „Wichtig 
sind  Investitionen ins bestehende 
 Rohrnetz, um  Wasserverluste lang-
fristig senken zu können“, sagt  
 Stefan Käckenmeister. Für ihn und 
für die anderen Verbände ist wich-
tig, dass die öffentliche Wasserver-
sorgung Vorrang vor anderen, zum 
Beispiel gewerblichen Wassernut-
zungen, hat.

Grundwasser nachhaltig schützen
„Wichtig ist es, den Fokus auf den 
Wald zu legen, es braucht Neu-
pflanzungen, um das Speicher-
vermögen des Bodens zu erhal-
ten“, sagt Käckenmeister. Nur so 
kann Regen zu nutzbarem Grund-
wasser werden. „Dreh- und An-
gelpunkt bleibt der Schutz der 
Trinkwassergewinnung durch die 
Ausweisung von Wasserschutzge-
bieten“, sagt  Rothe. Bei den ge-
nannten Punkten mahnen die Ver-
bände Ostthüringens ein höheres 
Tempo von Seiten des Landes und 
weniger rechtliche Hürden an. Der 
Klima- und Wasserschutz hat Zeit? 
Wohl eher nicht. Und alles kostet 
viel Geld.

SEI TE 2

Konzepte nicht nur für den Sommer

  Versorgungssicherheit und Ressourcenschutz – auch für die folgenden Generationen: Thüringen steht vor 
 großen Herausforderungen im Umgang mit seinem Wasser.         Fotos (2): freepik; wirestock 

Strategien für die Wasserzukunft

Gerd  
Hauschild

Geschäftsleiter  
des ZV Mittleres 

Elstertal
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Rothe
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ZWA „Thüringer 

Holzland“

Andreas 
 Stausberg

Geschäftsleiter 
des ZWA Saalfeld- 

Rudolstadt

Ralf 
Engelmann
Geschäfts leiter  

des ZWA  
„Obere Saale“
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Ostthüringens Wasserwirtschaft setzt beim Thema Trockenheit auf Walderhalt, Wassernetze und Warnsysteme
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  Wasserdargebote nachhaltig 
schützen – ein zentrales Thema  
der Verbände.               Foto: pixabay

Der Bienen� üsterer
Jürgen Gräfe rettet Bienen
„Wenn ich zu meinen Bienen gehe, ist das Entspan-
nung pur“, schwärmt Jürgen Gräfe (80), Vorsitzen-
der des Imkervereins Stadtroda. Was nach einem 
reinen Freizeitvergnügen klingt, ist in Wirklich-
keit absolut unverzichtbar für den Erhalt unse-
rer P� anzenwelt. „Ohne Gegenmaßnahmen 
von uns Imkern wären unsere einheimischen 
Bienenvölker wegen der aus Asien einge-
schleppten Varroa-Milbe vom Aussterben be-
droht“, erklärt der ausgebildete Diplom-Inge-
nieur für Landwirtschaft, der viele Jahre lang 
angehende Landwirte im Fach „Bienenkunde“ 
unterrichtet hat. Schon seit über 130 Jahren enga-
giert sich der Verein für das Überleben der hiesigen Bie-
nen. Derzeit gibt es rund 100 Vereinsmitglieder.  „Wir produ-
zieren Honig, p� anzen insektenfreundliche Grünstreifen und 

sorgen mit unserem Zuchtprogramm 
für junge, weitgehend milben-

freie Bienenvölker“, sagt Gräfe, 
der außerdem regelmäßig 

Vorträge über Wildbienen 
hält. Für Interessierte, die 
den Spaß am Imkern 
entdecken wollen, gibt‘s 
zum Ausprobieren ei-
nen Lehrbienenstand 

mit Schleuderraum – und 
natürlich leckeren Honig 

zum Naschen. 

Mehr Infos und Kontakt:
www.imkerverein-
stadtroda.de/
Telefon 0176 32652116

Die Baumeister der Natur
Sie sind die einzigen Na-
ger, die sich ihren Lebens-
raum selbst gestalten: Bi-
ber. Früher wurden sie 
deshalb oft verfolgt, heute weiß man, wie 
wertvoll die streng geschützten Vegetarier 
für die Umwelt sind. Die von ihnen umgestal-
teten Flussauen sind attraktive Lebensräume 
für Fische, Vögel und Insekten. Vielleicht noch 
wichtiger ist aber, dass das Wasser auf diesen 
Flächen länger verweilt, sodass die Grund-
wasservorräte wieder aufgefüllt werden und 
ein Hochwasser weniger Schaden anrichtet. 
Trotzdem kann es manchmal auch Kon� ikte 
geben, beispielsweise wenn die Nager von 
Feldern naschen, angeknabberte Bäume zur 
Gefahr werden oder Deiche und Dämme an 
Stabilität verlieren. Damit das Zusammenle-
ben von Biber und Mensch gelingt, genügen 
wenige Schutzmaßnahmen.
Infobroschüre unter: 

Die Trink- und Abwasserzweckverbände in Ostthüringen sorgen für eine sichere Trinkwasserversorgung und für die bestmögliche Reinigung des Abwassers.
Das ist aktiver Umweltschutz. Neben diesen Pro� s gibt es überall Personen, die sich privat oder in Vereinen für den Erhalt unserer Natur einsetzen.

Wir möchten einige dieser Menschen vorstellen und ihnen ganz herzlich danken!

Einsatz für unser schönes Ostthüringen
JUNI 2025 SEITE 3UMWELTSCHUTZ

Der Macher
Jörg Wittig (r.) räumte gründlich auf
„Nicht jammern, sondern selbst anpa-
cken“, das ist das Motto von Jörg Wittig, 
damals als Nachfolger von Dirk Heinrich 
(hier links im Bild zu sehen) Präsident des 
Rotary-Club Schleiz. Unter ihrer 
gemeinsamen Führung 
stemmten die 38 Ro-
tarier das erste 
Umweltprojekt 
des Vereins: 
Die damals 
völlig ver-
müllten und 
verwahrlos-
ten Haintei-
che wurden 
zwischen 2021 
und 2023 aufge-
räumt, renaturiert 
und in ein gep� egtes 
Naherholungsgebiet verwan-
delt, das die Schleizer Bürger bis heute 
gerne nutzen. Wie das geht? „Man muss 
sich Verbündete und Unterstützung su-
chen“, sagt der 55-jährige Apotheker. 

Der örtliche Kreis� schereiverein Saa-
le-Wisenta wurde Hauptprojektpartner, 
die Stadt Schleiz zahlte die Entsorgungs-
kosten, viele Rotarier-Firmen stellten kos-
tenfreie Leistungen zur Verfügung, die 
Schüler kooperierender Schulen pack-

ten im Rahmen von Projekttagen kräf-
tig mit an und EU-Fördermittel 

sowie die Rotary-Founda-
tion � nanzierten insge-

samt 10.000  Euro für 
die Anscha� ung ei-

nes Insektenhotels, 
Sitzbänken und 
ähnlichem. „Auch 
wenige Menschen 

können viel bewir-
ken, man muss es 

nur angehen“, � ndet 
Wittig.

Wer‘s nachmachen will, 
kann sich für mehr Infos und Tipps 

gern unter Telefon 03663 48440
an Jörg Wittig persönlich wenden.
Projektinfos unter:
https://schleiz.rotary.de

Der Kunststo� -Krieger
Johannes Leeder bekämpft Plastikmüll
Eine Indienreise vor rund zehn Jahren ö� -
nete Wirtschaftsingenieur Johannes Lee-
der (37) die Augen.  „Alles war voller Plastik-
müll, ich musste etwas tun.“ Noch vor Ort 
startete er gemeinsam mit seinem Freund 
Georg Lesser Müllsammelaktionen, schnell 
waren die „seltsamen Touristen“ in Indien 
in aller Munde. Wieder zurück in Leuten-
berg entwickelte sich daraus die Natur-
schutzorganisation „Save Nature“. „Ich bin 

sehr heimatverbunden und 
wollte hier vor Ort etwas 
bewegen“, erzählt der 
Familienvater. Haupt-
projekt des Vereins 
ist ein mobiles Klas-
senzimmer, in dem 
Kinder das Thema 
Recycling hautnah 
erleben können. Die 
Kleinen erzeugen mit 
einem fahrradbetriebe-

nen Zerkleinerer ein Gra-
nulat aus Plastikmüll 

und gießen daraus 
kleine Kunststo� -
gegenstände. Die 
Nachfrage ist riesig, 
das Recyclingmo-
bil erreicht bis zu 

80 Schulen pro Jahr. 
Jeder Schulbesuch 

kostet rund 1.000 Euro, 
größtenteils für die Hono-

rare der professionellen Pädagogen. Bis-
lang wird das Projekt vom Thüringer Um-
weltministerium unterstützt, doch diese 
Förderung läuft 2026 aus.  „Wir suchen des-
halb Sponsoren, jeder Euro zählt“, sagt Lee-
der. Im Gegenzug kann der Verein Werbe-
� ächen zur Verfügung stellen. 

Infos und Kontakt unter
https://mobil-recyceln.de/
Telefon 01577 2104962
mobil.recyceln@gmail.com

Der Netz-
werker
Matthias Röder 
gibt der Umwelt 
eine Stimme
Naturverbunden 
war Matthias Rö-
der aus Gera schon 
immer. Seit 1990 enga-
giert er sich im lokalen Um-
weltverein „Grünes Haus Gera“. 
„Wir haben verschiedene Projekte zum 
Mitmachen, beispielsweise beim Kröten-
schutz, beim Müllräumen an der Weißen 
Elster oder beim Stadtgärtnern im Stadt-
zentrum“, sagt er. Der Straßenbauinge-
nieur selbst interessiert sich besonders 
dafür, wie Innenstädte trotz Klimawan-
del attraktive Lebensräume bleiben 
können. „Ich bin in verschiedenen Gre-
mien vertreten und schreibe regelmä-
ßig Stellungnahmen zu Bauvorhaben“, 
erzählt der 68-Jährige. Seit vielen Jahren 

in der Kommunal-
politik aktiv, ist er in 
der Region bestens 
vernetzt, arbeitet 
außerdem eng mit 
anderen Umwelt-

vereinen zusammen 
und verhilft der Natur 

so auch hinter den Kulis-
sen zu ihrem Recht: Beispiels-

weise erkämpfte der Verein die Be-
grünung mehrerer ö� entlicher Plätze in 
Gera, obwohl die Stadt hier ursprünglich 
andere Pläne hatte. Sein Geheimnis:  „Ich 
� nde es wichtig, auf Augenhöhe zu dis-
kutieren, aber miteinander, nicht gegen-
einander“, verrät Röder. Mitstreiter sind 
jederzeit herzlich willkommen. 

Infos und Kontakt:
https://ghgera.de/
Telefon 0365 8005109
post@ghgera.de

„Wenn ich zu meinen Bienen gehe, ist das Entspan-
nung pur“, schwärmt Jürgen Gräfe (80), Vorsitzen-
der des Imkervereins Stadtroda. Was nach einem 

nieur für Landwirtschaft, der viele Jahre lang 
angehende Landwirte im Fach „Bienenkunde“ 
unterrichtet hat. Schon seit über 130 Jahren enga-
giert sich der Verein für das Überleben der hiesigen Bie-
nen. Derzeit gibt es rund 100 Vereinsmitglieder.  „Wir produ-

sorgen mit unserem Zuchtprogramm 
für junge, weitgehend milben-

freie Bienenvölker“, sagt Gräfe, 
der außerdem regelmäßig 

Vorträge über Wildbienen 

natürlich leckeren Honig 
zum Naschen. 

Mehr Infos und Kontakt:
www.imkerverein-
stadtroda.de/

Rotary-Club Schleiz. Unter ihrer 
gemeinsamen Führung 
stemmten die 38 Ro-
tarier das erste 
Umweltprojekt 

zwischen 2021 
und 2023 aufge-
räumt, renaturiert 
und in ein gep� egtes 

ten im Rahmen von Projekttagen kräf-
tig mit an und EU-Fördermittel 

sowie die Rotary-Founda-
tion � nanzierten insge-

samt 10.000  Euro für 
die Anscha� ung ei-

ken, man muss es 
nur angehen“, � ndet 

Wittig.

Wer‘s nachmachen will, 

der aus Gera schon 
immer. Seit 1990 enga-
giert er sich im lokalen Um-

in der Kommunal-

vereinen zusammen 
und verhilft der Natur 

so auch hinter den Kulis-
sen zu ihrem Recht: Beispiels-

sehr heimatverbunden und 
wollte hier vor Ort etwas 
bewegen“, erzählt der 

erleben können. Die 
Kleinen erzeugen mit 
einem fahrradbetriebe-

nen Zerkleinerer ein Gra-
nulat aus Plastikmüll 

und gießen daraus 

Jeder Schulbesuch 
kostet rund 1.000 Euro, 

größtenteils für die Hono-

Einsatz für unser schönes OstthüringenEinsatz für unser schönes Ostthüringen



Dass Feuchttücher, Tampons und Binden nicht 
in die Toilette gehören, wissen viele. Ähnliches 
gilt für Chemikalien, Lacke oder Farben, für die 
es gesonderte mobile oder feste Annahmestel-
len etwa auf Wertstoffhöfen gibt. Doch beim Es-
sen ist nicht so klar, was darf beim Abwaschen 
im Ausguss landen und was nicht. Die Folgen 
sind für alle in der Nachbarschaft unangenehm.
   

Während Tampons und Binden direkt da-
heim zu Verstopfungen und unschönen 
Überschwemmungen führen können, 

richten Feuchttücher meist an den Pumpen das 
Chaos an und sorgen für Kopfschütteln bei den 
Mitarbeitern des Zweckwasserverbandes Wasser/
Abwasser „Obere Saale“ (ZWOS). Regelmäßig müs-
sen die Pumpen, die das Abwasser von Privatan-
schlüssen und Kanälen zu den Kläranlagen trans-
portieren, per Hand von Feuchttüchern, die sich 
im Gegensatz zu Toilettenpapier in Wasser schwer 
oder gar nicht auflösen, befreit werden, damit es 
wieder fließen kann. Davon merken die meisten 
erst etwas, wenn die Gebühren wegen Mehrarbeit 
und Pumpen, die ersetzt werden müssen, steigen. 

Suppe im Ausguss
Beim Essen können die Folgen di-
rekter spürbar werden. Ist die Suppe 
sauer geworden, ist noch was von der 
Bratensoße übrig – Essensreste, beson-
ders flüssige, landen sehr schnell im 
Klo oder Ausguss. Das mag bei klei-
nen Rückständen auf den Tellern beim 
Abwaschen in Ordnung sein. Doch so-
bald es sich um größere Mengen han-
delt, bringt dies zwei große Probleme 
mit sich. Zum Einen können sich Fette 
und Öle an den Leitungen festsetzen. Be-
sonders wenn sie mit kaltem statt heißem 
Wasser und ohne fettlösendes Spülmit-
tel heruntergespült werden. Verstopfun-
gen sind das Ergebnis.

Bis in den dritten Stock
Aber noch viel unangenehmer ist, dass Ratten 
diese vermeintlichen Essensquellen aufsuchen, 
und auch mal bis in den dritten Stock klettern, 
um dort aus der Kloschüssel zu krabbeln. Spätes-
tens dann ist das Geschrei groß. Wer es richtig ma-
chen will, entsorgt Suppen-, Soßen- und Ölreste 
in einem dichten Plastikbeutel und wirft diesen in 
den Mülleimer. Ganz wichtig: Diese dürfen auf kei-
nen Fall in die Biotonne. Auch im Ausguss haben 
sie nichts zu suchen. Schließlich können die Ratten 
zwar nicht direkt ins Spülbecken in der Küche, aber 
durch das Klo in den Haushalt kommen. Und die 
scheinbar separaten Rohre treffen sich schneller 
als vielen bewusst ist.

Material für Nester
Ratten machen sich auch Müll im Abfluss zu-
nutze und bauen sich Nester aus den unka-
puttbaren Feuchttüchern. Kanalreiniger 
finden immer wieder solche Rat-
tennester, die sie dann entfernen 
müssen. Wer Toiletten wie Müllei-
mer behandelt, trägt somit aktiv 
zum Rattenproblem in seiner Ge-
gend bei. 

Statt alt mach neu
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Der Hochbehälter Oberböhmsdorf ist fertig
Von A bis Z

Das gehört nicht
ins Klo!

Die Liste der Dinge, 
die nicht ins Klo gehö-
ren, ist lang. Hier sind 

die Wichtigsten, die 
unbedingt nicht über 

das Abwasser entsorgt 
werden sollten. Auch 

nicht in zerkleinertem 
Zustand: 

 Asche

Babywindeln

Chemikalien

Dünger

Feuchttücher

Fritierfett

Gips

Haare

Lacke

Kehrricht

Kondome

Küchenabfälle

Medikamente

Papier und Pappe

Sand

Säuren

Taschentücher

Textilien

Tierkörper

Verdünner

In Oberböhmsdorf ist die Trink-
wasserversorgung für die Zu-
kunft gesichert. Der Neubau des 
Hochbehälters im Heinrichsru-
her Park ist abgeschlossen. Die 
Anlage wurde in Betrieb genom-
men und löst damit seinen in die 
Jahre gekommen Vorgänger ab. 

Auch wenn nur ein vergleichsweise 
kurzes Zeitfenster für den Neubau 
des Hochbehälters in Oberböhms-
dorf zur Verfügung stand, ist die 
Baumaßnahme geschafft. Der alte 
in den 1970er Jahren gebaute Hoch-
behälter, der bis vor Kurzem noch 
die Bewohner vom Schleizer Orts-
teil Oberböhmsdorf und Umge-
bung täglich mit frischem Trinkwas-
ser versorgte, war stark in die Jahre 
gekommen. „Der Hochbehälter hat 
den technischen und hygienischen 
Ansprüchen an eine Trinkwasserver-
sorungsanlage nicht mehr genügt“, 
erklärt Jörg Brunzel, Leiter des tech-

nischen Büros des Zweckverbandes 
Wasser/Abwasser „Obere Saale“ 
(ZWOS). Ein Neubau stellte sich im 
Vergleich zur Sanierung des Altbe-
hälters als bessere Variante heraus. 

Seit Dezember in Betrieb 
Der neue Hochbehälter umfasst 
nun eine Gesamtspeicherkapazi-
tät von 200 Kubikmetern, die sich 
auf zwei Wasserkammern aufteilt. 
Den Kammern vorgelagert ist eine 
Schieberkammer mit Absperrorga-
nen und Regelventilen, die die Zu- 
und Abläufe in und aus den Behäl-
tern regeln. Da der Hochbehälter, 
dessen Bau im April 2024 gestar-
tet, im Mai diesen Jahres beendet 
wurde und im Dezember 2024 sei-
nen Betrieb aufnehmen konnte, zur 
kritischen Infrastruktur der Wasser-
versorgung gehört, ist er mit einer 
Einbruchmeldeanlage ausgestat-
tet. Sollte jemand sich Zugang zu 
der Anlage verschaffen, der dort 

nichts zu suchen hat, wird im Leit-
system des ZWOS der Alarm ausge-
löst. Das Gleiche gilt für Probleme 
im Betriebsablauf.

 
Auf dem Stand der Technik
Auch wenn die geplanten Baukos-
ten in der Höhe von 735.000 Euro 
am Ende durch ursprünglich nicht 
geplante Leistungen um 45.000 
Euro überschritten wurde, zeigt 
sich Brunzel erleichtert, dass das 
Unterfangen so schnell fertig ge-
stellt werden konnte. „Die Umset-
zung des Vorhabens war aufgrund 
der örtlichen Lage und des engen 
Baufelds nicht ohne Probleme“, sagt 
der ZWOS-Mitarbeiter und ergänzt: 
„Ich bin froh, dass immer Lösungen 
gefunden wurden.“ Im Ergebnis sei 
eine Wasserversorungsanlage ent-
standen, die dem Stand der Tech-
nik wieder entspricht. Die Wasser-
versorgung für Oberböhmsdorf ist 
damit für die Zukunft gesichert. 

Der Zweckverband Wasser/Abwasser
„Obere Saale“ Schleiz sucht zum

zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine/n

Sachbearbeiter (m/w/d)

Weitere Informationen zu den Stellenaus-
schreibungen finden Sie unter

www.zwa-oberesaale.de

Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterla-
gen werden erbeten bis zum 20. 06. 2025 an:

Zweckverband Wasser/Abwasser
„Obere Saale“

An der Sommerbank 6,
07907 Schleiz

Ihre Arbeit in diesem interessanten und viel-
seitigen Bereich umfasst die Weiterentwick-
lung des Satzungsrechts des Zweckver-
bandes sowie im Rahmen des allgemeinen 
Kundenservices den Erlass von Bescheiden 
und die Bearbeitung von Widersprüchen.

Für die Bewältigung dieser Aufgaben soll-
ten Sie eine abgeschlossene Berufsausbil-
dung aufweisen können, die für diesen Be-
reich geeignet ist. Auch sollten Sie natürlich 
eigenverantwortlich und eigenständig arbei-
ten können.

Weil die Arbeit im Zweckverband sehr ver-
antwortungsvoll ist, erwarten wir von unse-
ren Mitarbeitern, dass sie einsatzbereit und 
zuverlässig sind und gut im Team zusam-
menarbeiten können. Außerdem sollten Sie 
sehr gute Kenntnisse im Umgang mit MS-Of-
fice-Anwendungen haben.

Dafür bieten wir unter anderem eine Ver-
gütung nach Tarif des öffentlichen Dienstes. 
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung.

Zweckverband Wasser/Abwasser „Obere Saale“

Seit dem 01. 12. 2020 ist 
für uns die  

Rettungs leit stelle Gera 
verantwortlich

Neue Telefonnummer: 
0365 838 939 100

Di.:     8 – 12 Uhr und 
13 – 18 Uhr

Mi.:     8 – 12 Uhr und 
13 – 15 Uhr

Zweckverband
Wasser / Abwasser
„Obere Saale“
An der Sommerbank 6
07907 Schleiz
Telefon: 03663 4876-0
Fax: 03663 4876-18

www.zwa-oberesaale.de

Havariedienst:
0365 838939100

 K U R Z E R  D R A H T

Ein paar Arbeiten an der Fassade stehen noch aus, aber der Hochbehälter in Oberböhmsdorf ist bereits im
Einsatz. Der Technische Leiter Jörg Brunzel ist erleichtert, dass das Projekt in dem kurzen Zeitraum nun fertig
geworden ist.  Foto: ZWOS/Richter

Trinkwasserwerte     Stand: März 2025

Parameter Einheit Grenzwert TWA Wetterautal TWA Blintendorf TWA Hirschberg TWA Gefell TWA Tanna Wisentaqu. TWA Forstbach  
          

pH-Wert  6,5 - 9,5 7,78 7,79 7,94 7,54 7,86 7,17 7,47 

Nitrat mg/l 50,00 0,30 <0,1 18,40 5,80 <0,2 1,40 <0,1 

Ammonium mg/l 0,50 <0,04 <0,04 <0,04 <0,04 <0,04 <0,04 <0,04 

Chlorid mg/l 250,00 18,00 22,20 17,00 17,30 19,50 2,60 9,60 

Eisen mg/l 0,20 <0,02 <0,02 <0,02 <0,0 <0,02 <0,02 <0,02 

Mangan mg/l 0,05 <0,015 <0,015 <0,015 <0,015 <0,015 <0,015 <0,015 

Leitfähigkeit µS/cm 2790,00 287,00 399,00 387,00 345,00 352,00 144,00 431,00 

Natrium mg/l 200,00 6,99 10,70 27,30 6,40 8,71 2,61 6,43 

Sulfat mg/l 250,00 43,60 41,80 40,20 33,60 44,80 10,70 56,20 

Calcitlösekap. mg/l 5,00 2,58 -3,41 -2,10 3,31 -0,34 0,85 2,06 

Gesamthärte mmol/l  1,19 1,79 1,38 1,51 1,58 0,63 2,13 

Calcium mg/l  38,50 58,10 42,80 51,50 45,70 20,60 67,60 

Magnesium mg/l  5,38 8,352 6,85 5,51 10,70 2,70 10,80 

                           Sparnberg Gebersreuth Pöritzsch Fernwasser        
  

7,67 7,43 7,94 7,60 8,10   

<0,2 6,50 12,50 4,90 8,00   

<0,04 <0,04 <0,04 <0,01 0,02   

6,20 10,00 22,80 24,70 19,60   

<0,2 <0,02 <0,02 <0,03 <0,03   

<0,015 <0,015 <0,015 <0,015 <0,015   

373,00 248,00 359,00 411,00 237,00   

4,77 8,33 8,15 13,20 11,60   

36,30 14,40 45,50 56,80 19,50   

-0,69 5,00 -0,96 -15,97 0,21   

1,86 1,03 1,58 1,93 0,90   

48,70 37,50 44,40 65,60 29,00   

15,60 2,22 11,40 10,60 3,42   

ÜBERSICHT VERBANDSGEBIET UND 
ANGESCHLOSSENE GEMEINDEN: 
• TWA Wetterautal: Dobareuth, Ullersreuth, Göritz, 
Göttengrün • TWA Blintendorf: Langgrün, 
Frössen, Künsdorf, Blintendorf • Hirschberg: 
Hirschberg, Venzka • Gefell: Gefell • Tanna: 
Tanna, Frankendorf, Zollgrün, GG Kapelle, Schilbach, 
Seubtendorf • TWA Wisentaquelle: Willersdorf, 
Rothenacker, Spielmes, Stelzen, Unterkoskau
• TWA Forstbach: Mielesdorf  • TWA Gebersreuth: 
Gebersreuth, Mödlareuth, Straßenreuth, Haidefeld  
FERNWASSERVERSORGUNG IM VERBANDSGEBIET 
DES ZWECKVERBANDES W/A OBERE SAALE : 
Lössau, Burgk, Chursdorf, Crispendorf  /  Dörflas, 
Dittersdorf, Erkmannsdorf, Eßbach / Walsburg, 
Görkwitz / Mönchgrün, Göschitz / Rödersdorf, 
Kirschkau, Löhma, Moßbach / Reinsdorf, 
Neundorf / Pahnstangen, Oettersdorf, Plothen, 
Pörmitz, Saalburg / Raila / Kulm / Kloster / Wernsdorf, 
Schleiz / Möschlitz / Gräfenwarth / Dröswein, 
Oberböhmsdorf / Wüstendittersdorf, 
Schöndorf / Külmla / Tausa, Volkmannsdorf, 
Ziegenrück, Paska

Besucher im Toilettenbecken
Essensreste im Abwasser locken Ratten an

S T E L L E N A N G E B OT
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THÜRINGEN

Schleiz

Grenzbahnhofmuseum und 
Grenzturm in Probstzella
www.grenzbahnhofmuseum.de 

Rundwanderweg „Kleine  Grenzwanderung“ 
Spechtsbrunn (ca. 4,9 km)  Die Tour startet am 
Natur  infor ma tions zentrum Spechtsbrunn und verläuft 
entlang des  Rennsteigs und des ehemaligen  Kolonnen-
wegs. www.tourenportal-thueringer-wald.de 
> Suche: Kleine Grenzwanderung am Grünen Band

Rudolstadt
Saalfeld/Saale

Hirschberg

Mödlareuth
ProbstzellaSpechtsbrunn

Gera

Hermsdorf

Urwaldpfad Hirschberg (ca. 2,8 km)  Abwechslungs reicher 
Wander weg  entlang des  ehemaligen Grenz verlaufs  parallel zur 
Saale.  www.wanderbares-deutschland.de > Suche: Hirschberg

40 Jahre, 480 Monate, 14.610 
Tage – so lange prägte die in-
nerdeutsche Grenze das Le-
ben der Menschen. Diese Zeit 
der Teilung war von Verlus-
ten und gefährlichen Hürden 
 gekennzeichnet, gleichzeitig 
bot sie der Natur jedoch einen 
unerwarteten Raum der Erho-
lung. Aus dem sogenannten To-
desstreifen entstand ein ein-
zigartiges Naturparadies: das 
Grüne Band.

Von Priwall bei Lübeck an der 
Ostsee über Teistungen in Nord-
thüringen bis zum Dreiländereck 
Bayern, Thüringen und Sachsen 
verlief die innerdeutsche Grenze, 
rund 1.400 Kilometer. Nach dem 
Fall der Mauer rief der BUND am 
9.   Dezember 1989 das Natur-
schutzprojekt das Grüne Band 
ins Leben. 

Über viele Jahre engagierte sich 
der Umweltverband aus dem ehe-
maligen Grenzgebiet den größten 
zusammenhängenden Biotop-
verbund Deutschlands zu erhal-
ten. Sümpfe, Heiden, Busch- und 
Waldlandschaften schlängeln sich 
in einem Geländestreifen auf ei-
ner Breite von 50  bis 200 Metern 
entlang des Grenzverlaufs. Über 
1.200 seltenen und gefährdeten 
Tier- und Pflanzenarten wird hier 
ein Lebensraum geboten. 

Biotopverbund wird 
 Nationales Naturmonument
Nach langen Verhandlungen 
übertrug der Bund 2005 Bun-
desflächen entlang des frühe-
ren Grenzstreifens kostenfrei an 
die Länder mit der Auflage, sie 
zu schützen. Dafür bot sich die 
Schutzkategorie „Nationales Na-
turmonument“, gleichwertig ei-
nes Naturschutzgebiets, an. Als 
erstes Bundesland wies Thürin-
gen 2018 seinen Abschnitt voll-
ständig dazu aus. Heute umfasst 
das bundesweite Areal rund 
17.712 Hektar – etwa 19-mal so 
groß wie die Bleilochtalsperre im 
Saale-Orla-Kreis.

Geschichte trifft Natur
Doch das Grüne Band ist mehr 
als eine Naturschönheit, denn es 
verbindet erlebte Geschichte mit 
Naturschutz, wie Michael Giel, 

Teamleiter Nationales Natur-
monument „Grünes Band 
Thüringen“ (NNM) in der 
Stiftung Naturschutz Thü-

ringen, erklärt: „Das 
Besondere am 

Schut zgedan -
ken hier ist die 

Gleichwer tig-
keit. Der Schutz von 

Arten und Biotopen 
ist gleichberech-
tigt mit dem Erhalt 

der historischen Erinnerungskul-
tur der deutsch-deutschen Ge-
schichte. Wir von der Stiftung Na-
turschutz Thüringen arbeiten eng 
mit den Grenzmuseen und -denk-
mälern zusammen.“ Und weiter: 
„Wir möchten mehr Aufmerksam-
keit erreichen, indem wir unsere 
Bildungsangebote zum Beispiel 
für Schulklassen erweitern und 
unsere Zusammenarbeit mit den 
Grenzmuseen weiter ausbauen. 
Natürlich hat der NNM seinen Fo-
kus auf Naturschutzaspekte und 
die Grenzmuseen auf den histori-
schen Aspekt, dadurch ergänzen 
wir uns gut.“

Grünes Band bald 
 Weltkulturerbe?
„Ein großes gemeinsames Ziel ist 
die Auszeichnung zum  UNESCO 
Weltnatur- und -kulturerbe. Denn 
dadurch könnte die Anerken-
nung sowohl des Natur- als auch 

Kulturwerts des Grünen Bands er-
reicht werden“, sagt Giel. Heute 
ist das Grüne Band als Ziel für 
Ausflüge beliebter denn je. 
Ausgeschilderte Wander- und 
Radwege führen entlang des 
Grenzstreifens durch eine ab-
wechslungsreiche Landschaft. 
Auf unterschiedlichen Schwierig-
keitsgraden und Streckenlängen 
ist für viele etwas dabei. 

Geschichte bewahren
Und nicht nur das Naturparadies 
ist einen Besuch wert. Zahlreiche 
Stationen wie das Deutsch-Deut-
sche Museum in Mödlareuth, der 
noch gut erhaltene Grenzturm in 
Probstzella wie auch der dortige 
Grenzbahnhof lassen die bewe-
gende Geschichte der innerdeut-
schen Teilung lebendig werden. 
„Gerade für junge Menschen, 
die nach der deutschen Teilung 
geboren sind, ist es wichtig sich 
vor Ort ein Bild zu machen“, sagt 
Martin Raab, Museumswart des 
Deutsch-Deutschen Museums 
Mödlareuth. „Begehungen von 
Überresten der ehemaligen in-
nerdeutschen Grenze sind wich-
tige außerschulische Lernorte 
und helfen, die Vergangenheit 
besser zu verstehen. Denn sie 
sind ein Zeugnis der Verbrechen 
der SED-Diktatur, ein Ort der Er-
innerung und des Gedenkens an 
deren Opfer“, erklärt Martin Raab.
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Vom Grenzstreifen zum Naturjuwel

Mit 763 km Länge hat das Grüne Band Thüringen den größten Anteil der innerdeutschen Grenze. Eine interaktive Karte des Nationalen Naturmonuments „Grünes Band Thüringen“ (NNM) 
zeigt Stationen der  Geschichte und Ausflugsziele entlang des Grenzverlaufs: www.grünes-band-monumental.de

Das Grüne Band

Stahl und Beton trennten ab 1966 
Mödlareuth – Teile der Mauer sind 
bis heute erhalten.
      Fotos (2): Deutsch-Deutsches Museum Mödlareuth

Ein Ort der Oase: Entlang des Grünen Bands im Dankmarshäuser 
 Rhäden grasen Wasserbüffel und brüten Graugänse.             Foto: SNT/S. Schwarz 

Gemeinde Mödlareuth, „Little Berlin“ genannt, war durch die innerdeutsche Grenze 
geteilt. Das Deutsch-Deutsche Museum zeigt die Geschichte dieser Trennung.

Fo
to

: S
N

T/
 J.

N
eu

m
an

n

Karte: SPREE-PR/Möbus

Deutsch-Deutsches 
Museum Mödlareuth
www.moedlareuth.de

täten von hochwertiger Quali-
tät. Wichtig ist der Familie vor al-

lem auch die Transparenz ihrer Arbeit:  
„Besuchen Sie uns auf den Wochenmärk-
ten und treten Sie gern mit uns in Kontakt.“ 

Schleiz
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3   Hof Sallach
Sallachs Bauernhof befindet sich in Part-
schefeld, einem Dorf in der Gemeinde Uhl-
städt-Kirchhasel im Landkreis Saalfeld-Ru-
dolstadt. Auf ihrem Hof halten sie Rinder, 
Schweine, Flugenten und Weidegänse. „Die 
artgerechte Haltung der Tiere ist für uns ein 
Muss!“, betont das Ehepaar. Daher halten 
sie nur so viele Tiere, wie durch die eigene 
Futtererzeugung ernährt werden können. 
Auch genveränderte Futterpflanzen 
haben auf ihren Feldern nichts 
zu suchen. Neben der Arbeit 
auf dem Hof betreiben sie 
eine kleine Fleischerei, in 
der sie verschiedene Wurst- 
und Fleischprodukte herstel-
len, die sie auf den Wochen-
märkten der Region verkaufen. 
Auch die Flugenten und Weide-
gänse werden auf den Märkten angebo-
ten. Aufgrund der natürlichen Aufzucht der 
Tiere auf großzügigen Arealen und gras- und 
kräuterreichen Bergwiesen oder Grünfutter-
weiden sowie kurzer (Transport-)Wege sind 
ihre hausgemachten, regionalen Speziali-

1   Hofladen „Wöllmisse“
Der vor acht Jahren eröffnete Hofladen ist in 
Gernewitz, einem Ortsteil von Stadtroda im 
Saale-Holzland-Kreis zu finden. Er ist Teil des 
Agrarunternehmens „Wöllmisse“ Schlöben 
eG und direkt am Mühlenradweg angesie-
delt. Neben allerhand frischen Lebensmit-
teln, wie Eiern, Käse, Säften, Obst und Ge-
müse, weist Corinna Weiß vor allem auf die 
selbstgepressten hochwertigen Speiseöle 
hin: „Unsere Raps-, Sonnenblumen-, Lein- 
und Hanföle erfreuen sich großer Beliebt-

heit!“ Bei der Zusammenstellung des Sorti-
ments des Hofladens werde besonderes 
Augenmerk auf Vielfalt, Frische und Regio-
nalität gelegt, was sich im umfangreichen 
Angebot an saisonalen Spezialitäten und 
Thüringer Produkten widerspiegelt: Zum 
Beispiel der „Wöllmisse“-Hofkäse, der aus 
Rohmilch von Milchkühen aus Mennewitz 
gewonnen wird. Oder die Backwaren aus ei-
ner Holzofenbäckerei, die immer mittwochs 
und freitags verkauft werden. Außerdem 
räuchert „Kalle aus Gernewitz“ jeden zwei-
ten Mittwoch Fisch vorm Hofladen. Eine ge-
mütliche Tasse Kaffee oder ein leckeres Eis 
ließen sich am besten auf der Terrasse des 
Ladens genießen, empfiehlt Corinna Weiß.
 
Hofladen „Wöllmisse“
Rausdorfer Straße 10
07646 Stadtroda-Gernewitz
www.hofladen-gernewitz.de

4   Gaststätte und Eiscafé   
        Linkenmühle
Bereits zu DDR-Zeiten exis-
tierte die Linkenmühle und 
war weithin für ihre schmack-
haften Broiler bekannt. Sie 
wurde nach der Wende sorgfältig 
restauriert und ist auch heute ein beliebtes 
Ausflugsziel. Die Linkenmühle ist umgeben 
von reizvoller Natur und die Nähe zum Ho-
henwartestausee lädt nicht nur zum Verwei-
len ein, sondern bietet auch vielfältige Mög-
lichkeiten der Freizeitgestaltung. Neben gut 
ausgewiesenen Rundwegen, die zu Fuß 
oder per Rad erkundet werden können, lo-
cken auch allerlei Aktivitäten zu Wasser, wie 
zum Beispiel eine Fahrt mit dem Wikinger-
boot. Wer länger in dieser abwechslungs-
reichen Mittelgebirgslandschaft bleiben 
möchte, kann sein Lager auf dem nahegele-
genen Campingplatz aufschlagen. Die Gast-
stätte mit angrenzendem Biergarten bietet 
ausreichend Platz und ein reichhaltiges An-
gebot, um sich ausgiebig zu stärken und zu 
erholen. Die Betreiberin der Mühle, Denise 
Fritz, empfiehlt vor allem die eigens herge-
stellten Eiskreationen, die im Eiscafé der Lin-
kenmühle aus frischen Früchten und natür-
lichen Zutaten zubereitet werden.

Der Biergarten der Mühle lädt zu Speis und 
Trank in gemütlicher Atmosphäre inmitten 
des Thüringer Walds ein.       
Fotos: Pixaybay; Susen Reuter | Regionalverbund Thüringer Wald e. V.

2   KuhCafé und Hofladen

Das KuhCafé und der Hofladen sind 2019 
unter Leitung der Regionalhof Kauern 
GmbH in Betrieb gegangen. Das Café mit 
Regionalmarkt befindet sich in Kauern, ei-
ner Gemeinde im Landkreis Greiz. Die Ag-
rargenossenschaft möchte damit aufzeigen, 
was die Landwirtschaft Tag für Tag leistet, 
um frische und preiswerte Lebensmittel 
jederzeit im Supermarkt verfügbar zu ma-
chen. Der Vorstandsvorsitzende Klaus-Jür-
gen Plötner beschreibt diesen Gedanken 
wie folgt:  „Uns kann man besuchen, einen 

Kaffee trinken und 
ganz bequem dem 
Treiben im Kuhstall zu-
sehen, ohne dass dabei der Betriebsablauf 
gestört wird.“ Allem voran stehen Regio-
nalität und Vielfalt, weshalb viele eigene, 
aber auch Produkte aus der Umgebung im 
Hofladen angeboten werden. Neben eini-
gen Automaten mit regionalen Spezialitä-
ten und einer Milchtankstelle, sind die Erd-
beerfelder zum Selbstpflücken sehr beliebt. 

Auch das breite Sortiment an Eierlikören 
sei wärmstens zu empfehlen, berichtet 
der Vorstandsvorsitzende. Weitere High-
lights sind der Kälbchenzoo, der wäh-
rend der Öffnungszeiten besucht wer-

den kann sowie die Storchenkamera, die 
online Live-Bilder aus dem nahegelegenen 
Storchennest (ins KuhCafé und nach Hause) 
überträgt. 

KuhCafé & Hofladen
der Agrargenossen-
schaft Kauern eG
Hauptstraße 31
07554 Kauern
www.agrar-kauern.de

Corinna Weiß führt den Hofladen 
„Wöllmisse“ seit seiner Eröffnung.
Foto: Agrarunternehmen „Wöllmisse“ Schlöben eG

Karte: SPREE-PR/Möbus

Der Sommer steht vor der Tür, die Knospen sprießen und die Region erstrahlt im sonnigen Gewand. Ideale Bedingungen also, um nicht nur die  Gegend  
zu erkunden, sondern auch, um in den regionalen Hofläden frische, saisonale Lebensmittel zu entdecken. Und was gibt es  Besseres, als anschließend 
eine Tasse Kaffee oder eine leckere Kugel Eis in der Sonne zu genießen? Bei unserem Streifzug beschränken wir uns auf eine kleine Auswahl an Läden 
und blicken außerdem auf das kulturelle und handwerkliche Angebot in Ostthüringen.

Weitere Tipps:

Da schau ich vorbei!
Regionaltour

5   Hofladen Familie Meister
Söllmnitzer Straße 1a, 07554 Brahmenau 
www.bioladen-cafe-meister.com

6   Kulturhof Zickra
Zickra 3, 07980 Berga/Elster 
www.kulturhof-zickra.de

7   Fischzucht Hickethier
Hauptstraße 18, 07819 Lemnitz 
Tel: 036482 3110

8   Keramik im Tor
Schulplatz 5, 07318 Saalfeld
www.keramik-im-tor.de

ENTDECKEN UND VORBEISCHAUEN

Mehr für Mensch und Region

Nach dem Besuch im Hofladen kann bei  Kaffee 
und Kuchen das Treiben im Kuhstall  beobachtet 
werden.  Fotos (3): Agrargenossenschaft Kauern eG

Hermsdor f

Saal fe ld/Saale

Rudols tadt

Gaststätte & Eiscafé Linkenmühle
Linkenmühle 92, 07389 Gössitz
www.linkenmuehle.de

Leckere Würste: Die Familie Sallach 
und ihre Mitarbeitenden bieten 

regelmäßig auf  mehreren Märk-
ten in der Region ihre  frischen 
 Produkte an.         Fotos (2): Frank Sallach

Hof Sallach GbR, 
Partschefeld 15, 07407 Uhlstädt-Kirchhasel 
www.hof-sallach.de

Hofläden: Mit dieser App  lassen sich schnell und  einfach Hofläden  
in  Ihrer  Umgebung finden. Einfach kostenfrei herunterladen!

Eine Auflistung der 
 Verbraucherzentrale 
 Thüringen hilft bei der Suche 
nach regionalen Produkten: 

http://bit.ly/4mkpN4e

Grafik: Thüringer Hofläden/Landvolkbildung Thüringen
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Gefell wirkt auf den ersten 
Blick unscheinbar. Die kleine 
Stadt, die im vergangenen 
Jahr ihren 650. Geburtstag mit 
knapp 2500 Einwohnern fei-
ern konnte, liegt idyllisch im 
südostthüringischen Schiefer-
gebirge. Auf den zweiten Blick 
wird klar: Gefell ist etwas Be-
sonderes. Nicht nur wegen be-
rühmter Exporte und geogra-
phischer Lage.

Wer eine Rede im Bundes-
tag verfolgt, sieht Gefel-
ler Produkte. Während 

des Zweiten Weltkrieges � oh der 
Entwickler Georg Neumann von 
Berlin nach Gefell und baute die 
Firma Mircotech auf. Die dort her-
gestellte Mikrophon-Technik ist 
weltweit durch ihre hochwertige 
Qualität im Einsatz. So auch am 
Rednerpult des Bundestags.

Mikrophone
unterm Zwiebelturm
Gefell hat voller Lokalstolz mit 
Mircotech ein Museum zur Ge-
schichte des erfolgreichen Ex-
ports eingerichtet. Schon zu 
DDR-Zeiten wurden Mikrophone 
in die alten Bundesländer gelie-
fert. Daheim kamen sie bei der 

Fernsehsendung „Ein Kessel Bun-
tes“ zum Einsatz.

Das Ortsbild ist geprägt vom 
Zwiebelturm der Stadtkirche, 
der im Wappen den Mittelpunkt 
bildet. Gegenüber vom Rathaus 
steht neben der imposanten 
Friedenseiche ein 1833 erbauter 
Brunnen, der je nach Saison lie-
bevoll geschmückt wird.

Deutsch-Deutsche Grenze
Seine geographische Lage 
macht Gefell zu einer Rarität. 
Nur wenige Kilometer von der 
Stadt entfernt be� ndet sich der 
Drei-Freistaaten-Stein, wo Thü-
ringen, Sachsen und Bayern 
zusammentre� en. Einen Fuß-
marsch vom Stein im ehemals 
durch die innerdeutsche Grenze 

geteilten Mödlareuth wird das 
Deutsch-Deutsche-Museum für 
20 Millionen Euro ausgebaut. 
Auf dem Außenbereich dieses 
Denkmals sind Reste der Mauer 
zu sehen, die dort das Land teilte. 
Andere Schaustücke, wie ein ge-
kürzter Wachturm, oder Stachel-
drahtzäune, wurden von ander-
orts hierher gebracht.

Hoher Besuch
Die Besonderheit des Ortes 
lockte zahlreiche prominente 
Politiker an, mit denen Bürger-
meister Marcel Zapf an einem 
Tisch saß. Unter Ihnen Helmut 
Kohl und Angela Merkel so-
wie Bodo Ramelow. Für Aufruhr 
sorgte durch das Großaufge-
bot an Sicherheitsmaßnahmen 
der damalige US-Außenminister 
Mike Pompeo im Jahr 2019. Noch 
heute wird von dem Besuch 
mit der berittenen Münchner
Polizei gesprochen.  

Seit 2009 ist Marcel Zapf der 
ehrenamtliche Bürgermeister 
von Gefell. Der Blick des 42-jäh-
rigen gebürtigen Gefellers auf 
seine Mitbürger ist ein dank-
barer. Nur gemeinsam konnten 
sie die Stadt und seine Ortsteile 
zu dem machen, was sie heute 
ist. 

Herr Zapf, was ist für Sie das Be-
sondere an Gefell? Für mich ist 
es die Geselligkeit und reichhal-
tige Vereinskultur. Es gibt sehr gro-
ßen Zusammenhalt in der Bevöl-

kerung. Dadurch, dass Gefell eine 
Kleinstadt ist, ist das natürlich ein-
facher. 
Was hat sie an dem Amt Bür-
germeister gereizt? Es gab viele 
Dinge, mit denen die Menschen 
unzufrieden waren. Wir wollten 
diese zum Guten wenden. Das 
hat rückblickend sehr gut funkti-
oniert. Wir haben viele Baustellen 
bearbeiten können. Etwa im Stra-
ßenbau oder beim Hochwasser-
schutz. Und auch das Vereinsle-
ben. Dass man sich gut vernetzt. 
Ganz wichtig war der Rückkauf 

unseres Rosenparks und die Wie-
dereinführung unseres Park- und 
Rosenfestes. Das lag den Gefellern 
sehr auf der Seele. Das Fest war frü-
her mal legendär und ist nach der 
Wende eingeschlafen. Der Park 
wurde mit viel ehrenamtlicher 
Arbeit zu dem gemacht, was er 
heute ist. Ein richtiges Schmuck-
stück. Damit identi� zieren sich die 
Einwohner. 
Was gibt Ihnen in Ihrer täglichen 
Arbeit die meiste Kraft? Die Bür-
ger von Gefell lehnen sich nicht 
zurück und warten, dass die Poli-

Den Rosenpark haben die Gefeller selbst zum einem wahren Schmuckstück gestaltet.  Foto: privat

Mit diesem unscheinbaren
Mikrophon von Microtech zeich-
net Marcel Zapf alle Stadtratssit-
zungen auf.  Foto: SPREE-PR/Schlager

Zum 650. Geburtstag von Gefell im vergangenen 
Jahr erstrahlte die Stadt in buntem Licht.   Foto: privat

Alle ziehen an einem Strang: Susan Burger (rechts), 
stellvertretende Leiterin des Deutsch-Deutschen
Museums in Mödlareuth, und Marika Kächele,
Gebietsbetreuerin der Stiftung Naturschutz Thüringen,
besprechen gemeinsame Projekte.   Foto: SPREE-PR/Schlager

Bürgermeister Marcel Zapf kann 
sich auf seine Mitbürger verlassen, 
die stets helfen, Gefell, wie durch 
das Schmücken des Brunnens zu 
Ostern, schöner zu machen. 

Am Drei-Freistaaten-Stein legen 
Wanderer ein wohlverdientes
Päuschen ein.  Foto: SPREE-PR/Schlager

Gemeinsam zupacken – Nur so geht's
tik alles richtet. Wir sind � nanziell 
nicht gut ausgestattet. Dann müs-
sen wir halt zusammen zupacken. 
Wir haben Gehwege gebaut, Park-
plätze gep� astert, Spielplätze sa-
niert mit Ehrenamtlichen. Durch 
die gute Zusammenarbeit mit dem 
ZWOS konnten wir rund 80 Pro-
zent des Straßennetzes sanieren. 
Man spricht sich ab. Bisweilen auf 
kleinem Dienstweg. Wir arbeiten 
Hand in Hand mit der Kirchenge-
meinde und dem St. Michaelisstift. 
Ich muss sagen: Ich kann mich auf 
meine Mitbürger verlassen!

LEISTUNGSPASS

Trinkwasser

Wasserwerk:
Einspeisung durch das Wasserwerk 

TWA Gefell/PH/HB
Anschlussgrad: 100 %
Verbrauch:  87 Liter 
 pro Haushalt/Tag

Abwasser

•  Anschlussgrad an Kläranlage Hbg: 
77,5 % (910 Einwohner von 1175 
Einwohnern)

•  weitere 43 Einwohner an Wohnge-
biets-Kläranlage „Ehrlichweg“ an-
geschlossen

• Regenüberlaufbecken Gefell 287 m3
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